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Nr. 72

Ein neues Opfer der bürger-
lichen Juſtiz.

Wie er in der Sonntagsnummer unſerer Zeitung kurberichtet, haben in Güſtrow in Mecllenburg a i Biar d. J

zwölf ad Geſchworene den Genoſſen Holſt aus Wis-
mar des eineides für ſchuldig erklärt und drei bürgerliche
Richter haben ihn dann zu 3 Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Der Prozeß erinnert in allen ſeinen Phaſen an die Affaire,
durch welche vor einigen Jahren in Eſſen eine Anzahl braver
Arbeiter in namenloſes Unglück gebracht worden ſind, hier wie
da war es ein politiſcher Tendenzprozeß; aber während
der Fall in Eſſen immerhin ziemlich verwickelt lag, während
dort ſich die Ausſagen von Dutzenden von Zeugen gegenüber-
ſtanden, war in dem Güſtrower Fall die Sachlage ſo klar, daß
Berufsrichter, deren Blick durch parteipolitiſche Gegnerſchaft
und Voreingenommenheit nicht getrübt iſt, nie hätten zu
einer Verurteilung kommen können; es iſt gar kein
Zweifel: das Urteil iſt ein ſchwerer Rechtsirrtum,
erwachſen aus parteipolitiſcher, wenn auch, wie beſonders
betont ſein mag, unbewußter Voreingenommenheit.

Jn Wis mar hatten die PolizeiOrgane ſeit längerer Zeit
vergeblich verſucht, die Veranſtaltungen der Sozialdemokraten
im Lokal „Zur Hanſa“ durch den Nachweis geſetzwidriger

andlungen zu behindern. Die Gerichte konnten die polizei-
lichen Bemühungen nicht durch Verurteilung der führenden
Sozialdemokraten belohnen. Es bildete ſich ein gereiztes Ver
hältnis zwiſchen den unteren PolizeiOrganen und den ſozial-
demokratiſchen Arbeitern. Am Spätabend des 6. Auguſt
vorigen Jahres ſind nun zwei PolizeiOffizianten, Krämer
und Schütt in Zivilkleidern, die zur Beobachtung des im
Lokal „Zur Hanſa“ ſtattfindenden Tanzvergnügens der Maurer
beordert waren, nach Schluß des Tanzvergnügens durch
höhniſche Rufe aus der die Wirtſchaft verlaſſenden Menge be-
leidigt worden. Es wurden die Tiſchler Wollenberg und
Steinbrügger angeklagt. Der jetzt wegen Meineides verurteilte
Händler Holſt, Mitglied des Bürgerausſchuſſes in Wismar,
der ſich unter jener Menge befunden hatte, erſchien als Zeuge
vor dem Schöffengericht. Er bekundet, gehört zu haben, daß
Steinbrügger die inkriminierten Rufe ausſtieß; nicht aber
könne er desgleichen bezüglich Wollenberg bekunden. Das
Schöffengericht verurteilte Steinbrügger zu 20 M. Geldſtrafe
und ſprach Wollenberg frei, da die Polizeibeamten,
welche belaſtend für W. ausgeſagt hatten, ſich geirrt haben
könnten. Auf Berufung der Staatsanwaltſchaft kam die An-
hen vor die Strafkammer in Schwerin. Die Straf-

ammer verurteilte beide Angeklagte zu je 1 Woche Gefängnis
und verhängte auf Antrag der Staatsanwaltſchaft über Holſt
wegen dringenden Verdachts des Meineids die Unter-
quchungshaft.

Die Geſchworenen in Güſtrow hatten alſo zu entſcheiden, ob
Holſt Wollenbergs Rufe gehört habe oder nicht. Die Be-
jahung der Frage, ob jemand etwas gehört habe und ſich be-
cpußt ſei, daß er es gehört habe, kann nur dann mit untrüg-
Kicher Sicherheit erfolgen, wenn der Betreffende ſelbſt einem
Written gegenüber zugeſtanden hat, daß er etwas gehört habe.
Holſt hatte nicht beſchworen, daß Wollenberg ſich an jenen
Rufen nicht beteiligt habe, er hatte beſchworen, daß er nichts
wavon gehört habe. Die Staatsanwaltſchaft hatte die Auf-
gabe, den Gegen beweis zu führen, ohne das konnte die Ver-
eirteilung bei Jnnehaltung der geltenden Rechtsgrundſätze nicht

erfolgen. eDem Angeklagten ſtand als Verteidiger Genoſſe Reichstags
nogeordneter Herzfeld zur Seite. Der Vorſitzende frug den
Angeklagten, ob er der ſozialdemokratiſchen Partei
angehöre, und als dieſer nicht ſofort antwortete, fuhr er ihn
mit der heftigen Frage an, ob er denn taub ſei. Holſt erLlärte, er i So zialdemokrat. Am fraglichen Tage
(6. Auguſt 1899) habe er ſich in ſeiner Eigenſchaft als Mit-
alied des Bürgerausſchuſſes davon überzeugen wollen, ob die
voſervierenden Polizeibeamten wieder Zivilkleidung trügen, trotz-
Hem ihnen Uniformen bewilligt worden ſeien. Die Genoſſen
-ien durch die Anweſenheit der Polizei erregt geweſen, und um
dieſelben vor Mißhelligkeiten zu bewahren, habe er ſie gebeten,
ruhig nach Hauſe zu gehen. Jn dieſem Wirrwarr habe er
nur, wie bereits beſchworen, die Zurufe Stein-
brüggers und keine anderen gehört.

Als Hauptbelaſtungszeuge trat der Polizeiſergeant Schüttaus Wismar auf. Deſer Beamte ſtellte den Vorgang weſent-

ich anders hin und führte weiter an, Steinbrügger und Wollen-
verg ſeien hervorragende Redner der Sozialdemokratie bei
5eiden hätte er ſchon Hausſuchungen gehalten. Trotzdem der
e dieſes unter ſeinem Eide ausſagte, mußte er auf die
Vorſtellungen des Verteidigers Dr. Herzfeld Berlin en
daß er ſelber von der Rednerſchaft aus eigener Erfahrung
nichts wiſſe und hinſichlich der Hausſuchung bei Wollen-
berg ſich geirrt habe. Bei alledem wurde dem Zeugen
Schütt das günſtigſte Zeugnis von dem Polizei SenatorDr. König in Wie mar ausgeſtellt.

Andere Momente ergab die Beweisaufnahme nicht. Jn
ſeinem Plaidoyer brachte der erſte Staatsanwalt in Güſtrow,
Dr. Kerſtenhann, aber ein neues Moment in. die Verhandlung
hinein, er gab ſeinem politiſchen Vorurteil gegenüber
dem Angeklagten Ausdruck und hat damit bei den Geſchwore
nen leider Wirkung »rzielt. Er führte aus:

Halle a.
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„Wenn es alſo (nach den Ausſagen der Poliziſten Schütt
und Krämer) feſtſteht, daß Holſt am Abend des 6. Auguſt, in
der Thür der „Hanſa“ ſtehend, die Rufe Wollenbergs über
Schütt und das Weitergeben dieſer Rufe durch das Publikum
ehört hat, ſo entſteht die Frage, was veranlaßte denngeklagten, vor dem Schöffengericht und vor der Straf-

kammer unter dem Zeugeneid abzuleugnen, daß er jenesRufen gehört habe Um auf dieſe Frage die richtige Ant-
wort zu finden, dazu müßten ſich die Geſchworenen
die öffentlichen Verhältniſſe in Wis mar vergegen-
wärtigen. Die Hanſa iſt dasjenige Lokal, welches den

ozialdemokraten in Wismar zu ihren Verſamm-
lungen und zu ihren Feſten zur Verfügung ſteht,
und es ſei durch das Zeugnis des Polizeichefs den Geſchwo-renen mitgeteilt, mit welcher Fülle von Progeßen das Polizei-

amt in Wismar gegen die Sozialdemokratie habe vorgehen
müſſen. ſei es nun eifrigſtes Beſtreben der hervor-
ragenden Sozialdemokraten geweſen, die Anklagen der Polizei
immer ſo herumzudrehen, daß die Polizei habe hereinfallen
müſſen. Das gleiche Motiv, die Polizei vor Gericht
hereinzureißen, habe den Angeklagten bei ſeinem
Meineide geleitet. Denn wie lag die Sache Wollen-
berg hatte eine Anklage erhalten, die Polizei durch ſeine
Rufe am Abend des 6. Auguſt beleidigt zu haben. Holſt
meldete ſich als Entlaſtungszeuge und da er vor dem Schöffen-
gericht den Schwur leiſtete: nicht gehört zu haben, daß W.
jene Rufe ausſtieß, ſo erreichte er auch die Freiſprechung
ſeines Freundes und Parteigenoſſen. Vor der Strafkammer
wiederholte er den falſchen Schwur. Aber hier ereilte ihn
ſein Geſchick. Der Meineid, den Holſt zweifellos geleiſtet hat,
kennzeichnet ſich als ein ganz beſonders frivoler;
er hat ihn geleiſtet, um einen Freund und ein, gleich
ihm, hervorragendes Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Partei aus Anlaß einer frechen Verhöhnung der Polizei
vor Gericht herauszulügen. Jch erwarte von den Ge-
ſchworenen, daß ſie über den Angeklagten ein Schuldig
ausſprechen werden.“
Genoſſe Herzfeld geißelte das Verfahren des Staatsanwalts,

die Politik in den Gerichtsſaal hineinzutragen, ſtellte der Wahr
heit gemäß feſt, daß Holſt mit Wollenberg nur oberflächlich
bekannt ſei, alſo keine Rede davon ſein könne, daß er ſeinen
„Freund“ habe herauslügen wollen, Herzfeld wies darauf hin,
daß gerade der damals ebenfalls angeklagte Steinbrügger
ein Freund Holſts ſei, trotzdem habe Holſt der Wahrheit ge
mäß dieſen belaſtet. Die Sache liege ſo klar, daß die Ge-
ſchworenen einfach auf Freiſprechung erkennen müßten.

Die Beratung der Geſchworenen dauerte ganze fieben Mi-
nuten, ihr Reſultat, wie ſchon erwähnt: chuldig des
wiſſentlichen Meineids, die Richter erkannten darauf auf
drei Jahre Zuchthaus. Holſt beſtreitet mit Ent-
ſchiedenheit, beleidigende Rufe des Wollenberg ge-
hört zu haben, niemand vermag ihm nachzuweiſen,
daß er ſie gehört hat, alle Zeugen bekunden, daß
der Lärm ein ſehr großer geweſen iſt, die Wahr-
ſcheinlichkeit iſt groß, daß Holſt infolgedeſſen Wol-
lenberg nicht hören konnte, trotzdem erkennen die
Geſchworenen in ſieben Minuten, Holſt habe die be-
leidigenden Zurufe des Wollenberg gehört und bewußt
vor Gericht die Unwahrheit geſagt! Ein alter Amts
richter, der der Verhandlung beigewohnt hatte, war überraſcht
von der Schnelligkeit, mit der die Geſchworenen ſich über eine
ſo ſchwerwiegende Rechtsfrage Gewißheit verſchafft hatten; er
bemerkte, daß er mehr Zeit gebrauche, um über eine
einfache Schöffengerichtsſache ein Urteil zu fällen.

Nach alledem iſt es für jeden objektiv Urteilenden außer
Zweifel, daß Holſt zu Unrecht verurteilt worden iſt, daß
er als Märtyrer ſeiner politiſchen Ueberzeugung, als
Opfer des Klaſſenkampfes dem Zuchthauſe und der bürgerlichen
Ehrloſigkeit überantwortet werden wird. Wie die parteipoli-
tiſche Argumentation des Staatsanwalts gewirkt, wie ſehr ſie
den Geſchworenen den Blick getrübt, geht daraus hervor, daß
einer derſelben am Abend nach dem Urteil auf einer Eiſenbahn-
fahrt von Güſtrow nach Roſtock ſich zu ſeinen Mitreiſenden
ganz offen dahin ausgeſprochen hatte, daß es nach der Rede
des Staatsanwalts ja jedem völlig klar geworden ſei, daß die
eigentliche Triebfeder zu der That des Angeklagten in dem
Gegenſatz zu ſuchen ſei, der in Wismar zwiſchen
Polizei und Sozialdemokratie beſtehe!

Ein weiterer Kämpfer gefallen, ein neues Opſer! Wahrlich,
das Kampffeld, auf dem das Proletariat immer weiter vor-
wärts dringt, hat Hekatomben von Kämpfern dahinſinken ſehen.
Das Sozialiſtengeſetz mit ſeinen Gefängnis- und
Zuchthausſtrafen, Eſſen, Löbtanu und jetzt Güſtrow,
das ſind und bleiben brennende Zeugniſſe davon, was bürger-
liche Unkenntnis und Voreingenommenheit ſchon für Leid über
das Proletariat gebracht haben.Wir wiſſen nicht ob gegen das Urteil Reviſion angemeldet
worden iſt. Wenn es geſchehen ſein ſollte, darf man ch nicht

allzu optimiſtiſchen Erwartungen hingeben. Das Reichsgericht
hat kein Recht, die Motive, die zur Verurteilung geführt haben,zu prüfen, ja nicht einmal die Möglichkeit, denn Geſchworen-

urteile werden nicht begründet; das Reichsgericht könnte das
Urteil nur aufheben, wenn formelle Verſtöße vorgekommen ſind.
Es iſt alſo wenig Hoffnung vorhanden, daß es geſchieht; das
Urteil im Eſſener Meineidsprozeß, das eine ſo große Erregung
weit über die Kreiſe der Arbeiterſchaft hervorgerufen hat, iſt ja
vom Reichsgericht auch beſtätigt worden.

Wahrſcheinlich wird alſo auch dieſer nach unſerer feſten Ueber
zeugung unſchuldig Verurteilte wohl drei furchtbare
Jahre im Zuchthauſe zubringen müſſen. Er wird es mit Mut
und Feſtigkeit ertragen, wie es dem Kämpfer ziemt. Jn die
Herzen der Arbeiter wird dieſes Urteil der bürgerlichen Jufſtiz
ſich einbrennen mit unvergänglichen Lettern. Tauſende Jn-
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differenter werden durch dieſes furchtbare Vorkommnis auf-
erüttelt werden aus ihrer Lethargie, Tauſenden werden die
lugen aufgehen, Tauſende werden zur Erkenntnis des Weſens

des Klaſſenſtaates und ſeiner Juſtiz gelangen.
Wieder einer iſt gefallen! Einen wehmutsvollen Blick nach

ihm, dann wieder das Auge vorwärts gerichtet, vorwärts nach
dem Schlachtfeld! Dort tobt der Kampf, er wird noch weitere
Opfer fordern, aber der Sieg wird doch unſer ſein

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 26. März 1900.

Ein Stofß;zſeufzer Hohenlohes. Unſer Reichskanzler muß
ſich durch die reaktionären Ausbrüche der junkerlich klerikalen
Mehrheit doch ein wenig bedrückt fühlen. Die konſervativ-
ultramontanen Erxzeſſe, wie ſie in den Fleiſchwucher-Beſchlüſſen
und dem Heinze-Skandal zu Tage getreten ſind, haben ſogar
den Glauben des alten Herrn an den Fortſchritt der Menſch-
heit erſchüttert.

Jn einem Trinkſpruch, den Fürſt Hohenlohe bei dem Feſt-
mahl der Akademie der Wiſſenſchaften ausgebracht, hat er dieſen
Beſorgniſſen einen eigentümlichen Ausdruck verliehen. Er ſagte
nach den Berl. Neueſt. Nachr.:

„Jch freue mich, Gelegenheit zu haben, der königlichen
Akademie der Wiſſenſchaften öffentlich meinen Dank für die
ehrenvolle Auszeichnung auszuſprechen, die ſie mir bei ihrer
zweihundertjährigen Jubelfeier hat zu teil werden laſſen.
Selbſtverſtändlich verdanke ich dieſe Ehrung nicht wiſſen-
ſchaftlichen Leiſtungen, ſondern dem Jntereſſe, das
ich der Wien im allgemeinen e habe, und der
Fürſorge für dieſelbe, zu der ich in meinen verſchiedenen
amtlichen Stellungen berufen war.

Dieſe Berührung mit der Wiſſenſchaft gehört zu
dem beſten Teil meiner amtlichen Thätigkeit; ihr verdanke
ich heute die Ehre und die Freude, hervorragende Gelehrte
um mich zu verſammeln und die Männer zu begrüßen, dieW der Ferne herbeigeeilt ſind, um mit uns väs Zedert

zu feiern.iern
Dieſe anſehnliche Vereinigung hat für mich eine beſondereBedeutung. Meine Herren! Ich bin alt geworden in dem

Glauben an den Fortſchritt der Menſchheit, an den
e Fortſchritt. Nun geſtehe ich, daß mein
Glaube in den letzten Jahren etwas erſchüttert wor-
den iſt. Der naturnotwendige Kampf ums Daſein hat
in neuerer Zeit eine Richtung, eine Form angenommen,
die an Vorgänge in der Tierwelt erinnert und die
einen Fortſchritt in abſteigender Linie befürchten läßt.
Da iſt es denn wohlthuend, zahlreiche hervorragende Ver
treter der Wiſſenſchaft, die Heroen der Geiſtesarbeit hier ver
ſammelt zu ſehen und daraus die tröſtende Ueberzeugung r
ſchöpfen, daß noch geiſtige Kraft und Macht
vorhanden iſt, um die drohende Flut der materiellen
Jntereſſen auf ihr richtiges Maß zurückzudämmen.

Möge Jhnen die Löſung dieſer Aufgabe auch ferner ge
lingen.95 trinke auf die Wiſſenſchaft und ihre Vertreter!“

Die Verſtimmung Hohenlohes, die aus dieſer durch ihre Be
ſcheidenheit angenehm berührenden Rede hervorklingt, läßt ſich
gerade angeſichts der letzten Vorgänge wohl verſtehen. Die
Zügelloſigkeit der Rückwärtſerei, die Maßloſigkeit der mate-
riellen, geiſtige Kraft und Macht verhöhnenden Beſitz- und Er
werbsgier, die in jenen geſetzgeberiſchen Abſichten und nament-
lich auch in dem widerlichen Flottenrummel der Großinduſtrie
hervortrat, mag wohl ſolche trüben Gedanken über den Nieder-
gang der Kultur erwecken. Dennoch iſt der Peſſimismus Hohen-
lohes grundlos. Die geiſtige Kraft und Macht der Sozial-
demokratie wird es verhüten, daß wir in die Barbarei zurück-
ſinken, daß das Volk der niedrigen Selbſtſucht einer Anzahl
kapitaliſtiſcher Ausbeuter ausgeliefert werde.

Jn einem auffälligen Gegenſatz ſteht der Trinkſpruch des
Reichskanzlers zu der Akademierede des Kaiſers inſofern, als
Fürſt Hohenlohe in den Männern der Wiſſenſchaft Kämpfer
gegen die herobziehenden reaktionären Mächte des politiſchen
Lebens begrüßt, während Wilhelm II. den Akademikern ihren
Platz abſeits der Händel dieſer Welt anwies.

Ein Konſervativer über die IJex Heinze. Fedor von
Zobeltitz ſchreibt im Neuen Jahrhundert über die lex
Heinze:

„Die Aeußerungen des Herrn Roeren im Reichstage über
Sudermann haben gezeigt, was wir zu erwarten haben:
weniger als eine Bevormundung der Kunſt eine Knebe-
lung und Vergewaltigung. Die Maler können Farben und
Pinſel einpacken, die Theater ſchließen, die Verleger ihre Ge-
ſchäfte aufgeben laſſen wir ruhig unſere Federn verroſten!

Man unterſchätze die ungeheure Gefahr, die in jenen
Paragraphen liegt, um Gottes willen nicht; man glaube nicht,
daß nur die thatſächlichen Ausſchreitungen getroffen wer-den ſollen (das kann man ſchon mit beſtehenden Geſeten)

es iſt ein Stoß in das Herz uutſchen Kunſtl
Jch habe in einem großen konſervativen Blatte meine Anſicht
laut werden laſſen wollen, denn unter meinen konſervativen
Freunden und auch unter denen, die zu den „Junkern“ rech-
nen, weiß ich viele, die meine Anſicht teilen: die mit ihrem
guten Namen nicht Beſchränktheit und Dummheit decken
wollen. Leider wies jenes Blatt aus politiſchen Grün-den meine Erklärung zurück. Jch glaube noch immer, daß
ſich auch in den Reihen der Rechten Männer finden werden
die nicht dulden, daß man Zuhältertum und Kunſt mit
erzenen Ketten henen de Denn käme es dahin: es
wäre eine Schande für die Partei, der auch ich mit
beſtem Gewiſſen gedient habe, wie eine Schande
für unſere künſtleriſche Ehre.“

Merkwürdig, daß dieſem Manne erſt jetzt ein Licht über das
Weſen der konſervativen Partei aufgegangen iſt.

S



durchbrochen hat, in der
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e e r e 5 r dkMajor Scheibert, der im Segeſſien kriege ſelbſt eine Blockade

aus, daß die
vor einer ungenügenden r

gunſerer Häfen auf ſein richti a rt und zuden minderwertigen virgumenten für die Vermehrung r
e wüire gezählt werden muß.“ Major Scheibert m

Flottenvorlage mehr n wenn man die ehrlichen
Gründe für eine Flottenverſtärkung allein wirken ließe.

Ein armſeliges Ergebnis der Flottenagitation be
kunden die Berl. Nachr. Das Kruppſche Organ hat bekanntlich
ſeinem Blatte Petitionsformulare beigelegt für eine beſchleu-
nigtere Ausführung des neuen Flottenplanes. Tag für Tag
ruft das Blatt nach Unterſchriften, gleichwohl hat es bis jetzt
nur 2781 Unterſchriften erhalten, darunter, wie aus einer Notiz
des Blattes hervorgeht, auch ſolche von Gymnaſiaſten,
Damen und Offizieren. Und dabei iſt das Organ
Krupps gerade in denjenigen Betriebsſtätten verbreitet, welche
an den Lieferungen für die Flotte ein direktes Geld
intereſſe beſitzen!

Wie man Arbeiter für die Flottenagitation prefſſt,
erhellt aus einem Beiſpiel, welches der Vorwärts anführt. Jn
einer Mannheimer Fabrik wurden die Arbeiter einzeln zur
Unterzeichnung einer Petition für die Flottenvorlage auf-
gert Dieſe Petition lag im Zimmer eines Meiſters
aus

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

liegen heute faſt gar keine Nachrichten vor. Eine Beſtätigung
der neulich gemeldeten Burenſiege iſt bis jetzt nicht eingetroffen, da
gegen meldet Reuters Bureau jetzt, daß Kommandant Olivier
die Engländer nicht beſiegt habe, ſondern von dieſen geſchlagen
worden ſei. Den Uebergang des Vaalfluſſes machen die Buren
dem General Methuen ſtreitig. Es ſtehen hier erbitterte
Kämpfe bevor. Wie Lord Roberts aus Bloemfontein meldet,
wurden am 23. d. Mts. zwei Oberſten, ein Kapitän und ein
Leutnant der Garde, als ſie ſich auf einem Ritt ohne Be-
gleitung acht Meilen vom Modderriver-Lager entfernt hatten,
von den Buren angegriffen. Der Leutnant wurde durch
Schüſſe der Buren getötet, die anderen wurden ſchwer
verwundet. Einer der verwundeten Offiziere winkte mit
dem Taſchentuch, worauf die Buren zur Hilfeleiſtung kamen
und die Verwundeten in eine Farm ſchafften. General
Woodgate, der beim Kampfe am Spionskop ſchwer verwundet
wurde, iſt jetzt geſtorben.

Gewerkſchaftkiches.

J Köln a. Rh. ſind die Anſtreicher in den Ausſtand
etreten.9 z Frankenthal haben die Friſeurgehilfen die Arbeit

niedergelegt. Die Ausſtändigen haben drei Geſchäftslokale
gemietet, um darin ihren Beruf auszuüben.

Ausland.
Schweiz. Der v Stadtrat in Zürich beſchloß die Er

richtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes. Die Ver-mittelung von Arbeit r unentgeltlich durch dasſelbe. Jn
der Leitung der Anſtalt ſind Arbeiter und Arbeitgeber vertreten.
Die bisher von Gewerkſchaften geführte Arbeitskammer wird
im Arbeitsamt aufgehen.

Oeſtreich. Jm Kladnoer Revier ſtehen die Bergarbeiter
immer noch feſt. Die Streikbrecher ſtehen jetzt unter n be
ſonderem Schutze. Wer es wage ihnen einen ſchiefep lick zu
zuwerfen, läuft Gefahr, verhaftet zu werden. die bloße
Anzeige von Streikbrechern werden zahlreiche Arbeiter ver-
haftet und in Ketten gelegt. Trotzdem ſich, wie allgemein an-erkannt wird, die Arbeiter r muſterhaft benehmen. ſind

in Schlan und Kladno die Gefängniſſe überfüllt, und
die jetzt verhaftet werden werden nach Prag eingeliefert.
Geſtern wurden elf junge Bergarbeiter aus Retowitz
gefeſſelt von vier Gendarmen nach Prag eskortiert, heute
wieder vier Bergarbeiter aus Drzin. Das ganze Ver-
brechen dieſer Leute beſteht darin, daß ſie einigen Streikhrechern
eine Katzenmuſik veranſtalteten.

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. März 1900.

Zum Wohnungswechſel. Wer zu Oſtern umzieht,muß rechtzeitig den Zeitungsausträgern Pine neue Wohnung

Arbeitsniederlegung. Auf dem Arbeitsplatze n
Himmermeiſter Hertel in wurde am Gonna ein
organiſierter Zimmerer ohne Angabe des Srundes entlaſſen.
Da der Betreffende l die Organiſation der Zimmerer
Sätig Sar, waren die Kameraden des laſſen Mei
nung, daß dieſer t 7 ſei. Sie fragten deshals heute,
Montag morgen, bei Herrn Hertel an, warum die Entlaſſungerfolgt ſei. Auch diesmal gab Dertei keinen Grund an, wo
rauf acht Zimmerer ſofort die Arbeit niederlegten. Die Zim
merer ſeien mit Rückſicht auf dieſe Arbeitsniederlegung darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſich der Arbeitsnachweis nur bei Fr.
Grimm in der Glauchaerſtraße befindet.

g. Eine recht bedenkliche Entſcheidung fällte die Straf-
kammerſitzung am Sonnabend in der Sache des Gen. Konra
Müller aus Schkeuditz. M. iſt Redakteur des Verbandsorgans
der Steindrucker und J Graphiſche Preſſe und
ſoll ſich in der vom 25. Mai bis 27. Auguſt v. gegen
das Geſetz betreffend das Urheberrecht vom 11. Juni 1870 ver
angen haben indem er mehrere Artikel aus der Berliner
orreſpondenz, Organ für Kunſt und Technik, unerlaubt nach

gedruckt haben ſoll. Er beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben
und bemerkt, daß ihm von der Leitung des Verbandes ein
d zur Verfüsng ſtehe, aus welchem er Mitarbeiter ſeines

rgans honorieren könne. Er in erſter Linie hätte durch un
erlaubten Pandrzr keinen perſönlichen Vorteil und er habe
auch nicht beabſichtigt, den Autor der Artikel, die aus jener
Correſpondenz in ſeiner in Schkeuditz erſcheinenden Zeitung
abgedruckt worden ſind, zu ſchädigen, was ja daraus hervorgehe,daß die ſämmtlichen ab gedruckten Artikel honoriert
worden ſind. Abonnent jener Correſpondenz ſei er nicht
und er habe ſich auch nicht verpflichtet gehalten, auf die am
Kopfe der Zeitung aufgeſtellten Abdrucksbedingungen einzu

Die zum Abdruck gebrachten Artikel ſeien ihm von dem
edakteur des Correſpondenten, Friedrich Huth in Berlin, blauangeſtrichen zugeſandt worden und er habe ſich nur ver flichtet

ehalten dafür zu ſorgen daß Huth innerhalb 3 Monaten
im Beſitz des Honorars war. Der Aufforderung Huths und
ſeines Rechtsanwalts, zur Kontrolle des Abdrucks einen ganzenVahrnang der Graphiſ Preſſe einzuſenden, ſei er nicht nach-

gekommen, da er ſich bewußt war, alles honoriert zu haben
was nachgedruckt worden iſt. Um den Redakteur Huth aber zu
m rgen, habe er nachträglich ſeine Redaktionsexemplare ein
geſandt.

er als Nebenkläger erſchienene Redakteur Huth giebt zu,
daß Genoſſe Müller ſämtliche Artikel, die abgedruckt
worden ſind, bezahlt hat. M. habe aber die Bedingungen,
die er als Nachdrucker erfüllen ſollte, nicht voll und ganz er
füllt. Nach der am Kopfe des Correſpondenten gegebenen An-
r ſei Müller verpflichtet geweſen, den Autor vor Ab
druck des Artikels oder leichseitig von der Veröffentlichuugin Kenntnis zu ſetzen. Dieſes habe Müller nur bei dem erſten

Artikel gethan und ſpäter unterlaſſen. Bei den übrigen Arti-
keln ſei er durch Zufall dahinter gekommen, daß ſie nachgedruckt
worden ſind. üller habe ſich durch die der
Mitteilung vor dem Abdruck der Artikel gegen das Geſetz be
treffs des Urheberrechts vergangen. Er, Nebenkläger, habe ein
grgee ntereſſe an dem Ausgange des Prozeſſes, da der un
efugte achdruck jetzt im höchſten eingeriſſen ſei und

die Origingalität dadurch ganz empfindlich geſchädigt werde. Er
ſtehe mit ca. 400 Zeitungen in Verbindung, und man könne
doch nicht verlangen, daß er alle dieſe und noch die anderen
ßer die ev. nachdrucken könnten, abonnieren und kontrol
ieren ſolle.

Der Staatsanwalt meinte, objektiv habe der Angeklagte wohl
unberechtigt nachgedruckt, aber er habe im n Glauben ge-
handelt, da der dem Angeklagten die zur Ver
öffentlichung beſtimmten Artitel ſelbſt zugeſandt habe. Er hat
ſich gegen den Willen des Nebenklägers berechtigt gehalten,
drei Monate nach Abdruck Zahlung zu leiſten. Dieſes ſei ge-
ſchehen und ſei der Angeklagte ſoweit freizuſpreichen. DerVerteidiger Rechtsanwalt Serz eld ſchloß ſich dieſem Antrage

an und meinte, der Correſpondent werde doch nur wegen des
Abdrucks herumgeſandt und könne man J aus der Nichtinne-
haltung der Bedingungen unmöglich die Strafbarkeit folgern.
Der Nebenkläger iſt aber doch der Meinung, daß Müller do-
S el ßageet at und beantragt die Beſtrafung und noch 200

ark Buße.Nach langer Beratung verkündete der Gerichtshof Der An
eklagte iſt des Vergehens gegen g 18 des Geſetes betreffs des
rheberrechts ſchuldig und deshalb zu 30 Mk. Geldſtrafe ev. 6

Tagen Gefängnis und noch zur Zahlung von 10 Mk. Bußeverurteilt worden. Die Nach rucknummern ſollen eingezogen
werden. Jn der Begründung des Urteils hieß es: Der Ange-
klagte habe die Abſicht gehabt, abzudrucken, aber nicht zu be-
r Den Vertrag wollte er nicht ſchließen, das gehe daraus
jervor, daß er erſt abdruckte und dann bezahlte. Später be-

zahlte er nicht gleich und erſt durch Zufall kam Redakteur Hut
dahinter, daß die Arttikel abgedruckt waren und er wandte ſich
dann an Müller. Dieſer bezahlte dann zwei Artikel und ſpäter
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ift dG. ernach der Beendigung des ietsverhältniſſesan t
zurückzugeben. Das Quartal läuft mit Mitternacht des 31. Mab, die Wo ing wäre nach mag dieſer Zeit, alſo am 1. Apri
u räumen aber der i. April auf einen Sonntag fällt, ſo
ommt S 108 B. G. in Frage, der folgendes beſagt: an

einem beſtimmten Tage oder innerhalb einer Friſt eine Willens-
erklärung abzugeben oder eine Leiſtung zu bewirken und n
der beſtimmte Tag oder der letzte Tag der Friſt auf einen
Sonntag, oder einen am Erklärungs oder Leiſtungsorte ſtaat-
lich anerkannten allgemeinen Feiertag, tritt an die Stelle
des Sonntags oder des Feiertags der nächſtfolgende Werktag.
Danach ſcheiden die Sonn und Feiertage als
Erfüllungstage aus. Es tritt an ihre Stelle immer der nächſte
Werktag. Die Mieter ſind alſo verpflichtet, am Montag,2. ort die Wohnung zu räumen. Darüber, daß zu einer be
ſtimmten Stunde oder beſtimmten Tageszeit die Wohnung ge-
räumt werden muß, beſtimmt das Geſetz nichts, überläßt dies
vielmehr ortspolizeilichen Beſtimmungen, die für Halle bisher
nicht erlaſſen worden ſind. Es kann demnach der Mieter nicht
gezwungen werden, am 31. März auszuziehen. (Siehe Bekannt
ma der hieſigen Polizeiverwaltung in Nr. 70.)

Arbeiter-Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter Hof I.Wochen bericht. Vom 12.17. März haben das Sekretariat

158 Perſonen in n enommen. Von den vorgebrachtenAnliegen betrafen. Arbeitsdifferenzen 28, Unfälle 20, Kranken
verſicherung 13, Mietsſtreitigkeiten, Dienſtbotendifferenzen je 11,
Alimentation 10, Erbſchaft, Jnvalidenverſicherung, Steuerdiffe-renzen r je 7, Eheſcheidungen 6, Zahlungsbefeht 5,
Llufhebung des Lehrvertrags, Zwangsinnung je 8, Armenunter-
ſtützung, Privatklage, Gerichtskoſten, Gemeinderatswahl je 2,
Strafbefehl, Zivilklage, Jnterventjonsklage, Wegeordnung, Heb
ammentaxe, Kaufvertrag, Bücherbeſtellung, Vereinsangelegen-zeit Adreſſenermittlung, Forderung, Vormundſchaſtsſache,

aturaliſation je 1. Erledi t wurden durch mündliche Aus-
künfte 119, auf ſchriftlichem Wege 839 Fälle. Nach Stand oder
Beruf geordnet teilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 187,
Ehefrauen 10, Dienſtboten 4, Selbſtändige Gewerbetreibende 3,
Schneiderin 2, Arbeiterin, Witwe je I. Von den Arbeitern
waren gewerkſchaftlich organiſiert 87 und verteilen ſich dieſelben
auf die einzelnen Verbände folgendermaßen Metallarbeiter 15,

Maurer je 12, Bergarbeiter 9. Fabrikarbeiter 8,
auarbeiter 4, Müller, Zimmerer, Buchdrucker, Brauer, Maler,

Former je 2, Böttcher, t n Handſchuhmacher,Maſchiniſten u. Heizer, miede, Tabakarbeiter, Konditoren,
Bildhauer, Schuhmacher, Schneider, Graveure, Keſſelſchmiede,
Klempner, Steinſetzer je 1. Jhren Wohnſitz hatten in Halle 92,
Giebſchenſtein 18, Trotha 4, Nietleben 3, Diemitz, Beeſen,
Merſeburg, Eisleben, Bitterfeld, Droyßig, Schkopau, Lnuckenan,W v Holleben, Radewell, Niemegk, Scholitz, Rumthal,
Groitzſch, Querfurt, Volkſtedt, Elſter, Naumburg, Weidau,
Dölau, Hohenoſſig, Hohenmölſen, Torgau, Morl, Neuhaus,
Teicha, Zwintſchöna, Lettin, Seeben, Kröllwitz, Böllberg, Paſſen
dorf, Haſſel, Selgau, Thaldorf je 1 der Parteien.

Der Unterricht in der hiefigen ſtädtiſchen Fort
bildungsſchule während des bevorſtehenden Sommer Halb-
jahres 1900 beginnt nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats
Sonntag, den 1. April d. Js., vormittags 7* Uhr
und wird werktäglich von 75 bis 94 Uhr abends und Sonn
tags von 75 bis 9 Uhr vormittags erteilt. Derſelbe umfaßt:
Elementares hignen Deutſch, Rechnen, Geometrie, Franzöſiſch,
Engliſch, Buchführung und Phyſik. Das Schulgeld beträgt pro
Halbjahr für Einheimiſche 4 Mk., für Auswärtige 6 Mk. und
iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Steuerkaſſe,
Rathaus Zimmer 5, im Voraus S zahlen. Vor der Zahlung
muß jedoch auf dem Bureau der Schulverwaltung, Sparkaſſen
e 2 Treppen, Zimmer 84, die Eintragung in das Schul
ataſter ſowie die c der Aufnahmekarte an den

r r ſtattfinden, während die Aufnahme ſelbſt am
29., 30. und 31. März er., abends von 8--9 Uhr beim Herrn
Rektor Dr. Wohlrabe, Taubenſtraße 18, III nach Vorlegung der
Quittung über das entrichtete Schulgeld erfolgt.

Der neue Pofſfttarif, der bekanntlich am 1. April in
Kraft tritt, bringt bezüglich des Portos kolgee un r

jetzt ünftiFrankierter gewöhnlicher Brief 10 10 v
bis zum Gewicht von 15 Gr. 20 Gr

Frankierter Doppelbrief 20 Pf. 20 Pf.bis zum Gewicht von 250 Gr. 259 Gr.
Jm Ortsverkehr beträgt das Porto bei gewöhnlichen

Briefen 3jetzt künftiOhne Unterſchied des Gewichts 5 x 5 P

oſtkarten 5ruckſachen bis 50 Gramm 8 2

199 S 3250 109 5350 20 10
Der Schnuldige?

Roman von Hektor Malot.

69] (Nachdruck verboten.)
Der nächſte Tag begann mit der des Doktors
Hanyvel. erkannte keineswegs an, daß er ſich geirrt habe,
hielt vielmehr an ſeiner Diagnoſe feſt, nach welcher der Notar
uerſt die Grippe, dann eine Acrodynie hatte, und blieb dabei,
aß ſein Patient an dieſen beiden Krankheiten geſtorben ſei.

Der tendenziöſe Vortrag des Arztes war in einem Tone der
Unfehlbarkeit gehalten und verriet vornehme Geringſchätzung
derer, die das Gegenteil behaupteten.

Eine ſolche Ausſage mußte der Anklage einen Stoß
verſetzen und wurde daher von dieſer und ihren Sachverſtändi-
gen ſofort lebhaft beſtritten. Der Meinungsaustauſch führte
ſogar zu perſönlich zugeſpitzten J um Gau-
dium der Zuhörer, für welche ein Streit zwiſchen Aerzten nur
beluſtigend ſein konnte.

Hanyvel gab die Möglichkeit zu, daß man Arſenik in dem
Leichnam gefunden habe, beſtritt aber, daß das Gift die Todes-
urſache ſei. Zudem ſei die chemiſche Unterſuchung von ſehr ge
ringer Beweiskraft, da man im Magen nur faſt unmerkliche
Spuren von Arſenik entdeckt habe. Ein derart aufgebautes
Gerüſte könne gegen eine mit wiſſenſchaftlicher Sicherheit auf-
geſtellte Diagnoſe nicht ſtandhalten.

Demgegenüber erklärten die Sachverſtändigen, die ärztliche
Diagnoſe ſei ga falſch, ja leichtfertig geweſen, da ſie die
zweifellos auf L rgiftung hinweiſenden Krankheitserſcheinungen
völlig unberückſic, tigt gelaſſen habe hätte der behandelnde
Arzt Blut und Auswurf ſeines Kranken analyſiert, ſo hätte ernicht nur die Vergiftung konſtatieren müſſen, ſondern ihr ſogar

vielleicht noch rechtzeitig entgegenwirken können.
Hanyvel nannte das Sachverſtändigen Gutachten „eine

Schande“ die Experten erwiderten, indem ſie ſeine Diagnoſe
als ein Verbrechen bezeichneten.

Die Debatte über dieſe Frage mußte, weil ſie zu einer
Schlägerei zu führen drohte, abgebrochen werden. Ein anderer
Gegenſtand des Streites war ſodann, ob die Aerodynie das
Reſultat einer P ggiftung ſei: nach den Sachverſtändigen war
ſie es ſtets; nach Hanyvel niemals. Dieſer neue Streit ſtei
erte die allgemeine Verwirrung aufs höchſte. Einige Ge-

worenen gaben deutlich zu erkennen, daß ſie gar nicht mehr
wüßten, woran ſie eigentlich ſeien, und der Vorſitzende fühlte

einer bisherigen Zurückhaltung herauszutreten er durfte doch
einen Einfluß auf die Jury nicht aus der Hand laſſen!
Er fand denn auch alsbald einen Anlaß, ſich entſchieden

geltend zu machen.
Hanyvel erſuchte um die Erlaubnis, ſich zurückzuziehen, da er

ſeine Kranken beſuchen müſſe. Weder die Verteidiger noch die
Staatsanwaltſchaft machten eine Einwendung dagegen allein
der Präſident bemerkte mit ſeiner gutmütigen Miene:

„Nun, Sie werden ſich vertreten laſſen, und man darf an
nehmen, daß ſich Jhre Kranken nicht darüber beklagen werden.“Dieſes Scherzwort war ohne Zweifel etwas ein allein
er hatte ja nicht Zeit gehabt, es fein zu glätten. Uebrigens
durfte er aus dem ſchallenden Gelächter, mit dem es vom Au-
ditorium aufgenommen wurde, den Schluß ziehen, daß es
ſeine e gethan hatte: die ſchläfrigen, gelangweilten,
mürriſchen Geſichter der Geſchworenen erheiterten ſich wieder.
Jetzt waren ſie in die richtige Stimmung verſetzt, um die fol-
gende Zeugenausſage mit der erforderlichen Auſmerkſamkeit
anzuhören: die Ausſage Turlures.

ihre Sie den Herrn Bürgermeiſter von Oiſſel herein
entſtand eine lebhafte Bewegung der Neugierde: man

hatte von Turlure ſchon ſo viel geſprochen, daß ihn bereits
jeder kannte ſobald er aber hinter dem Huiſſier erſchien, ward
alles ſtill. Die Zeitungen hatten ſeinen Scharfblick verſchieden-
artig beurteilt, die einen verherrlicht, die andern beſpöttelt;
nun würde man ihn ſelbſt hören.

XxIII.
Aus Achtung vor dem „hohen Gerichtshof“ hatte ſich Tur

lure in ſeinen Galaſtaat geworfen: ſchwarzen Frack, weiße Kra-
watte und Glauzſtiefeletten. 

„Bitte, Herr Bürgermeiſter, wollen Sie ausſagen, was Sie
von der Sache wiſſen“, ſagte der Präſident mit einem Ent

egenkommen, das er bisher noch gegenüber keinem Zeugenbekundet hatte.

Allein trotz dieſer Höflichkeit unterbrach er ihn ſchon bei ſeinen
erſten Worten, um vom Tiſch der Beweieſtücke eine Stiefelette
La Vaupalieres und die von Turlure im Garten aufgenommene
n des Fußtapfens herholen und bei den Geſchworenen
jerumreichen zu laſſen; als er konſtatiert hatte, daß 42 die

Zeichnung genau mit der Sohle deckte, bat er den Bürger
meiſter, fortzufahren.

Turlure berichtete zuerſt ſeine Spaziergänge mit Courteheuſe
und erzählte, wie dieſer eines Abends pldtzlich und auf uner-
klärbare Weiſe von Schlafſucht ergriffen worden ſei, dann wie

dadurch ſo beunruhigt, daß er es werd fand, aus

er an einem Sonntag bei ſeinem Kollegen in Rouen La Vau-

liere getroffen, und ging hierauf zur Krankheit Courteheuſes
über.
„Als Freund des Notars“, ſagte er, „konnte mich ſein Leidennicht gleichgiltig laſſen als Apotheker in te ich die Symptome,

die es zeigte, ſehr auffällig finden als Bürgermeiſter durfte
ich den Verdacht nicht unterdrücken, den dieſe Symptome in
mir wachriefen und der mich an eine Vergiftung durch r

lauben ließ. Jch ſträubte mich jedoch einige Zeit gegen dieſen
erdacht, weil Herr Courteheuſe von einem Arzt behandelt

wurde, e Ruf hohes Vertrauen erwecken mußte. Als aber
die Krankheit ſich verſchlimmerte, machte ich mir meine Un
thätigkeit zum ſchweren Vorwurf; ſie war ſtrafbar, denn ich
konnte den Kranken, wenn eine Vergiftung vorlag, durch mein
Eingreifen retten. Dieſe Erwägung beſtimmte mich, unter dem
Vorwand einer geſchäftlichen Unterredung ihn zu beſuchen. Auf
den erſten Blick konſtatierte ich mit Entſetzen alle Anzeichen
einer Arſenikvergiftung: ein ſterbender Greis lag vor mir, aufs
äußerſte abgemagert, mit hetzen Wangen, geſchwollenen
Augenlidern, bis zur Unkenntlichkeit verzerrten Zügen; dabei
klagte er über unerträgliche Schmerzen in den Gelenken, in
den Hüften, im Kopf.

„Herr Bürgermeiſter, geſtatten Sie mir, Sie einen Augen
blick zu unterbrechen,“ ſagte der Vorſitzende r ſein Lorgnon
auf die Naſe und warf einen ſuchenden Blick auf die Zeugen
baut d Wer er Hetg t

t itte Herrn Dr. Hanyvel, vorzutreten
v r gehe ſich be trat nd
„Sie haben doch wohl die ſo klare u tim uden Bürgermeiſters gehört beſtimmte Aublage
„Jawohl.
„Was haben Sie darauf zu erwidern? Er den lebendenFarce deobathztet und nicht bloß an fort lidet Leichenreſten

„„Meines Wiſſens hat der Herr Apotheker Turlure keine me
diziniſchen Studien gemacht“, ſagte Hanyvel vornehm; „ſollte
ich mich darin irren

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Folgender Schulwitz wird aus Nordhauſen mitge

teilt: Lehrer: Steigere hoch. Schüler hoch, höher, am
höchſten Lehrer: Steigere tief. Schüler: tief, tiefer,
am tiefſſten. Lehrer: Steigere leer. Schüler: leer
leerer, Oberlehrer.
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Der BVoſtzwang wird auf verſchloſſene Orts
Die Ausgabe der Briefmarken zu 1z 1. April erfolgen. Die Farbe der du
oſtamts in Berlin jeigenden Wertge ichen
aben der Briefmarke zu 2 Mark mit dem ſiebententon von Werners Bilderzyklus Viktoria in Saarbricen,

Sieg des Noerdens und Eüdens durch altgermaniſche
ecken darſtellend, ſoll dann zum Mai erfolgen. Wieder
einen Monat ſpäter, alſo am I. Juni, ſoll dann die Ausgabe
der Dreimark. Marke geſchehen. Sie zeigt die Enthüllung des
Kaiſer Wilhelm Denkmals in Berlin. Die Briefmarke im
Werte von 5 Mark wird wohl am 1. Auguſt zur Ausgabe ge
langen.

Ueberfahren wurde am Freitag in der Reilſtraße dere Wilhelm Hartmann von einem re c elek
r en Bahn. Das Schutzblech verhinderte es, daß der Knabe
vollſtändig unter den Wagen kam, nur das eine Bein wurde
i verletzt. Der Kleine mußte in die Klinik gebracht

erden.
Die ſchon oft gegeißelte Unſitte, Kinder und jugend-liche Perſonen mit Echleßwoſfen ſpielen zu laſſen, hat wieder

einen Unfall zur Folge getert Zwei Brüder, Sprung iſt ihr
Name, ſpielten mit einem Teſching, das geladen war. Es ent
lud ſich ſich und traf die beiden. Der 15jährige kam mit einer
leichten Verletzung davon, während der 12jährige von dem
Geſchoß in die rechte Hand getroffen wurde, aus welcher die
Kugel nur mittelſt operativen Eingriffs entfernt werden
kann.

*Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum
Benefiz für Herrn Friedrich Werner geht am Dienstag neu ein
ſtudiert das Moſerſche Luſtſpiel mit Geſang „Der Salontiroler“
in Szene. Herr Werner, welcher für die nächſte Spielzeit an
das Stadttheater Bremen verpflichtet iſt ſpielt die Rolle des
Baron von Strehſen. Für Mittwoch iſt eine Wiederholung von
Sommernachtstraum angeſetzt. Da die Nachfrage nach
Abonnements zum Wagner-Zyklus nicht genügend war, um die
Wohin Unkoſten der d Gaſtſpiele zu decken, hat ſich die

irektion gfrortgt en, den Wagner-Zyklus aufzu eben undwird an deſſen Stelle der „Ring des Nibelungen“ in geſchioſſener

Reihenfolge (da derſelbe in der nächſten Spielzeit nicht zur Auf
führung kommt) gegeben. Für dieſe 4 Vorſtellungen wird ein
Sonderabonnement eröffnet, deſſen Preiſe aus dem Jnſeraten
teil erſichtlich ſind. Die gelöſten Abonnements zum Wagner-
re werden an der Kaſſe zurückgenommen vxeſp. ein
getauſcht.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Heute beginnt das
von allen Kunſtfreunden mit größter Spannung erwartete Gaſt
W der jüngſten Hofſchauſpielerin Fräulein Lotte Witt vom Hof-
S in Wien. Das Gaſtſpiel der W 7 Künſtlerin

wird drei Abende ppifaſen Am erſten Abend (Montag) wirdLotte Witt die Rolle des Lorle in Charlotte See be
liebtem Schauſpiel „Dorf und Stadt zur Darſtellung bringen.
Der zweite Gaſtſpielabend (Dienstag) bringt eine Anſiürung
des reizenden Schönthan und Koppel Ellfeldſchen Luſtſpiels
„Renaiſſance“ mit Fräulein Witt in der Rolle des Vittorino,
während ſich der geſchätzte Gaſt am Mittwoch, den 28., in der
Ganghoferſchen Schauſpielnovität „Meerleuchten“, einem äußerſt
ſinnreichen poetiſchen Werke, von den hie ß3 Kunſtfreunden
verabſchieden wird. Die Direktion hofft dadurch, daß ſie dem
hieſigen Publikum wiederum die Bekanntſchaft einer der hervor-
ragendſten deutſchen Künſtlerinnen vermittelt, die Dankbar
keit der hieſigen zu erwerben. wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Verlängerung
des Gaſtſpiels unter keinen Umſtänden ſtattfinden kann.

efe andged

Bilde von

m. Paſſendorf. Wahlſieg. Am Sonnabend fand hier
die Wahl der Gemeindevertreter ſtatt und ergab, nachdem zwei
Beiſitzer von unſerer Seite gewählt waren, folgendes ergötzliche
Bild: Jn der dritten Abteilung, welche zuerſt wählte, waren
von 112 Stimmberechtigten 38 vorhanden, auf unſeren
Kandidaten, Steinſetzer Hermann Schmidt, fielen 30 und
auf den Gegner 8 Stimmen. Jn der 2. Abteilung waren von
11 Stimmberechtigten 6 anweſend, welche auf einen Landwirt
fielen. Jn der erſten Abteilung war das Bild noch ſchöner, da
wurden von 4 Stimmberechtigten zwei Vertreter gewählt. Auf
die Frage eines Wählers, ob wir einen Angeſeſſenen oder Nicht-
angeſeſſenen zu wählen hätten, bekam er die Antwort, wir
müßten einen Angeſeſſenen wählen, denn die Vertretung be
ſtände aus 12 Mitgliedern und zwar aus zwei Drittel An
geſeſſenen und ein Drittel Nichtangeſeſſenen. Da aber ſchon in
der erſten Klaſſe 1, in der zweiten 2 und in der dritten Klaſſe
ein Beſitzloſer wären, müßten wir, wie ſchon geſagt, einen Be
ſitzer wählen. Da iſt Hermann Schmidt eingeſprungen und von
unſerer Seite gewählt worden. Nun, wir wollen hoffen, daß

W r w Sieg. Bei der am Sonnabend ſtatt
gefundenen Gemeindevertreterwahl errangen unſere Genoſſen
in der dritten Abteilung einen ſchönen Sieg, indem unſer Gen.
Lagerhalter C. Röder mit 22 Stimmen über die abſolute
Majorität gewählt wurde. Mit dem Genoſſen Röder zieht auch
der erſte Sozialdemokrat in das Gemeindeparlament ein.
Es mag das unſere Lokalpatrioten zwar ſchmerzlich berühren,
beweiſt aber nur, daß unſere Jdeen unter den Arbeitern immer

Eingang und Verbreitung finden.W ölan 6 eſiegt hat bei der heutigen Gemeinderatswahl
der Kandidat der Arbelter, Hermann Röber, mit
einer Majorität von 28 Stimmen über den bürgerlichen Kan
didaten.

Naumburg. Gegen die ZHZwangsetatiſierungder acht olizeibeamten, deren Anſtellung i Stadt-
verordneten nicht wünſchen, hat das Kollegium Beſchwerde beim
Oberpräſidenten eingelegt, auch beſchloß man, bis an das Ober-
verwaltungsgericht zu gehen. Auf die r Entſcheidung
kann man um deswillen geſpannt ſein, weil anderen Städten
bei ev. Weigerung das Gleiche bevorſteht.

ch. Roitzſch. Zur Gemeinderatswahl. Kommenden
Mittwoch, den 28. März, findet hierſelbſt die Gemeinderats-
wahl der 3. Klaſſe ſtatt. Der Bauunternehmer Andräs und
Koſſät Mucke ſcheiden aus. Hoffentlich laſſen ſich die landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter nicht wieder zwingen, gegen ihren Willen
u wählen. Der Wahldurchfall der „Tonangebenden“ vor We
ahren ſcheint letzteren ſehr in die Knochen gefa r ein.
etzt iſt die Wahlzeit von 4 auf 3 Uhr verlegt ie Arbeiter

aſſen ſich hoffentlich nicht einſchüchtern und aſſen eben, wenn
es nicht anders geht, die Arbeit einen halben Da ruhen. Wahl-
berechtigt iſt jeder, der das 24. Lebensjahr vollendet hat imletzten Jahre keine Armennnterſtützung bezogen hat, nicht Aus-
länder iſt und mit einem Einkommen von mindeſtens 660 Mk.
eingeſchätzt iſt. Jm Orte muß er 1 Jahr anſäſſig ſein.

Wittenberg. ren hat ſich Donnerstag nachmittag
egen 2 Uhr in ſeiner Wohnung der Leutnant Eitelt vomhieſigen J gen Man nimmt an, daß die That die Folge

eines kürzlich erhaltenen Hufſchlages iſt. Eitelt klagte ſeitdem
über Kopfſchmerzen und ſoll deshalb die That in einem Anfalle
geiſtiger Störung begangen haben.

d. Wittenberg. Reich und arm. Dieſer Tage wurde
die Frau Superintendent Romberg mit allem möglichen Pomp
begraben. An der Kirchhofspforte hatte die Regimentskapelle
Aufſtellung genommen und dem Sarge folgten drei Geiſtliche
in Amtstracht. Dies hätte ja für uns das r Intereſſe, aber kaum 50 Schritte Pigte ein anderes Begräbnis. Eine

utter folgte, tief gebeugt von Kummer und Schmerz, der
Leiche ihres Kindes. Der Sarg war auf einem Kinderwagen

laziert und wurde von einen 12-13jährigen Knaben geſchoben.Ja ganze Gefolge beſtand aus 3 Frauen, dem Arbeiterſtande
angeb! end. Arbeiter Wittenbergs, Jhr habt Augen und ſehet
nicht

tag nachmittag gegen 8 Uhr im Laden
Heligſch. Eine ſchwere Gaser n Donnersr

es g. anns Rudolphu

eHKRudo welcher in ſeinem Ceundſad Sas legen läßt.
verſpürte um die angegebene Zeit Tasgeriich und dere ilagte
einen der am Straßenanſchluß arbeitenden Leute nachzuſehen,

ie hohe Gefahr kennend, warnte R. noch, ja nicht etwa ein
treichholz anzubrennen und z zu baben, daß nicht etwa

emand mit brennender Zigarre den Laden betrete. er Ar
eiter beſtieg die Leiter und konſtatierte, daß das Rohr offen

alſo durch einen Pfropfen nicht geſchloſſen war. Er ließ ſi
behufs proviſoriſchen Verſchluſſes einen Kork reichen und ſchloß
die Oeffnung. Kurz darauf erfolgte eine heftige Exploſion der
Arbeiter wurde von der Leiter heruntergeworfen, die Waren
von ihren Plätzen geſchleudert, Fenſterſcheiben und die Roll-
r iriggiung inansgedrückt, ſogar auf der Straße dereberbau herabgeriſſen, kurz der Laden bot ein Bild der Ver
wüſtung. An den Waren hat die Exploſion anſcheinend einen
nicht unerheblichen Schaden angerichtet, beſonders Seiler und
Bürſtenwaren ſind total verſengt. Ein Glück nur, daß von
den im Laden Anweſenden niemand beſchädigt wurde, von ab-
aeſen ten Kopf und Barthaaren abgeſehen.

Zeitz. Heute, Montag, abend findet im Heiteren Blick e. e
öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Lipinsky-
Leipzig über die Pflichten und Rechte des Mieters nach dem
neuen Bürgerlichen Geſetzbuch“ ſpricht. Das Thema iſt eines
der wichtigſten, denn für jedermann iſt es notwendig, genaudarüber ſich zu orientieren, wie er ſich als Mieter zu bewe en
hat und was er verlangen kann. Kündigungsfriſten e. ſind für
ſehr viele noch nicht klar. Genoſſe Lipinsky iſt aber als Redner
auf dieſem Gebiete einer der bedeutendſten, deshalb verſäume
niemand, den Vortrag anzuhören. Zutritt hat jedermann,
Eintritt iſt nur 10 Pfg. pro Perſon.

C. Hohenmölſen. Jm benachbarten ſprach am
18. d. Mts. in einer trotz des ſehr ungünſtigen etters aus
gizrichnet beſuchten Verſammlung unſer Reichstagsabg. Thiele
über die Frage: Was lehrt uns der Bergarbeiterſtreik Redner
exörterte das Weſen der kapitaliſtiſchen Produktion, ſowie das
Weſen der Lohnarbeit, auf welcher das kapitaliſtiſche Syſtem
beruht und bei welcher der Arbeiter nicht den vollen Ertrag
einer Arbeit erhält, ſondern der Unternehmer als Beſitzer der
roduktionsmittel einen erheblichen Teil des Arbeitswertes für

ſich behält. Wie erheblich dieſer dem Arbeiter nicht ausgezahlte
Teil ſeines Arbeitsertrages iſt, dafür führte Redner viele be
lehrende Beiſpiele an. So bezahlten die Riebeckſchen
Montanwerke 1898 an ihre Arbeiter insgeſamt rund
3 100 000 Mark Lohn, und der Bruttogewinn de rh faſt
2 800 000 Mark, alſo faſt ebenſo viel, wie der geſamte Lohn,
und der Nettogewinn betrug über 1500 000 Mark. Wäre
der Nettogewinn an die 3200 Arbeiter mit ausgezahlt worden,
dann hätte jeder Arbeiter durchſchnittlich faſt 500 Mk. mehr Lohn

an dem diei können.er einzige Fehler orderungen der Bergleutelitten, war der, daß ſie viel zu beſcheiden geweſen ſind.
Die Werksverwaltungen hätten bequem ſämtliche Forderungen
erfüllen können, ohne daß die Kohlenpreiſe erhöht zu werden
brauchten. Aber auch, wenn das nicht möglich geweſen wäre,
nun, ſo hätten eben die Preiſe um ein n erhöht werdenmüſſen. Nimmt man an, daß durchſchnittlich pro Schicht
70 zu 4 s Hektoliter gefördert werden, ſo ſind das350 Hektoliter, deren Verkaufspreis 59.50 Mk. beträgt, wovon
nur 11 bis 12 Mk. auf Löhne entfallen. Die geforderten zehn
Prrpt Lohnerhöhung hätten nur auf 3 Hektoliter zuſammen

fg. ausgemacht. Es wäre lächerlich, behaupten zu wollen,
es wäre unmöglich geweſen, dieſe Forderung zu bewilligen.
Jetzt müſſen die e in den Städten viel, viel teurer be
e lt werden, ohne daß ſie einen Pfennig mehr Koſten verur
acht haben.

enn die Werksverwaltungen trotzdem nicht alle Forderungen
bewilligt haben und namentlich nicht die Verkürzung der
Schichtdauer, ſo liegt das lediglich daran, daß ſie geglaubt haben,
die Bergleute würden ſchon wieder anfahren, auch wenn ihne
nicht s n Ganz falſch iſt es, wenn die Bergleute
meinen, durch Mehrverfahren von Schichten ihre Lage beſſern
u können. Jm Gegenteil läßt ſich in allen Berufen nachweiſen,aß der Lohn um P niedriger iſt, je länger die

dauert und umgekehrt jede Verkürzung der Arbeitszeit eine Er
höhung des Lohnes bringt. Die geforderte Verkürzung der
Schicht können die Bergleute, wenn ſie nur die nötige Feſtig-
keit und Entſchloſſenheit haben, ſich ſelbſt recht leicht verſchaffen,
indem ſie von einem gewiſſen Zeitpunkte an eben nicht länger
arbeiter als 9 bezw. 8 Stunden. Die Werksverwaltungen
würden ſich hüten, es zu einem Konflikt kommen zu laſſen, wenn
ſie ſehen, daß die Bergleute zutre en und feſt ſind.

Ehrenpflicht jedes Bergarbeiters iſt es, ſeinem Verbande bei-
zutreten und treu bei demſelben auszuhalten. Ebenſo dürfen
nur ſolche Wirte unterſtützt werden, die ihren Saal den Berg-
leuten zu Verſammlungen hergeben. Leider konnte der Referent
nicht während der Diskuſſion dableiben, da er noch anderwärts
zu reden hatte; aber ſeine Ausführungen haben bieibenden Ein
ruck gemacht. Jn der Debatte ſprachen ſich alle Redner im

Sinne des Refenten aus, nur Herr Otto, der Schreiber des
Amtsvorſtehers, wollte das Referat angreifen, doch wurde ihmvon mehreren Bergleuten anz gründlich en Mit
e:nem begeiſterten de auf die moderne Arbeiterbewegung ſchloß
die Verſammlung, die allen Teilnehmern in Erinnerung bleiben
wird.

Erfurt. Noch 128 Maler befinden ſich im Ausſtand, 22
arbeiten zu neuen Bedingungen, Bis jetzt haben ſich nur 9 Ar
beitswillige gefunden.

Verlammlungsberichte.
f Der Zentralverband der Zimmerer hielt am Dienstag,

den 20. März, ſeine regeimäßige Mitgliederverſammlung ab, die
leider nur mäßig beſucht war. Zum 1. Punkt, Bericht vom
Kartell, ſprechen die Kollegen Kloß und Brünner ihr Be-
dauern darüber aus, daß die Maurer ihren Standpunkt ge
ändert, während dieſelben in der n unſere
Meinung betr. der Unterſtützung des Kartells reſp. Arbeiter-
ſekretariats auf 9 Monate teilten. Sie haben in der Sitzung
des Kartells eine andere Stellung eingenommen. Es wird be-
ſchloſſen, trotzdem an unſerem Beſchluß feſtzuhalten und nur
9 Monate den Beitrag von 10 Fig pro Mitglied aus dem
Lokalfonds zu bezahlen, da wir die Wintermonate keine Arbeit
hätten und dieſerhalb auch keine Beiträge zahlen könnten. Als
2. Reviſor wurde Kamerad Müller III gewählt. a wurde
bekannt gegeben, daß durch das Eingreifen der Verbandsmit-glieder bei Weiſe u. Monski und bei Sertel in Trotha der jetzt

eltende Minimallohn von 45 Pfg. durchgedrückt iſt. Das bis-
jerige Verbandsmitglied Panl Pretſch, ſowie die 7
mitglieder Zach und Konrad haben ſich bei Regelung obiger
Differenzen ſo nobel benommen, daß die Verſammlung beſchließt,
den p. p. Pretſch aus der ren auszuſchließen. Dem
Fachverein ſoll über letzteres Mitteilung gemacht werden, damit
dieſelben nicht, wie in einem kürzlich paſſierten Falle, bei uns

Ausgeſchloſſene in ihre Reihen aufnehmen. ienstag, den
10. April, findet eine öffentuche Verſammlung ſtatt, welche
hoffentlich beſſer beſucht iſt. Fr. G.F Zimmerer. Sonnabend, den 17. März, hielt der Fach-
verein der Zimmerer von Halle und Umgegend ſeine regel-
mäßige Mitgliederverſammlung ab. uf der Tagesordnung
ſtand: 1. Die Ausſperrung der Berliner Holzarbeiter, 2. Ver-
einsangelegenheiten, 3. Anträge und Mitteilungen. Zu Punkt
eins wird beſchloſſen, die Berliner Holzarbeiter zu unterſtützen,
Punkt zwei, die Reſtanten, wird eine gert Kritik geübt. Die-
ſelben ſollen ermahnt werden, ihren Verpflichtungen nachzu-
kommen. Die Arbeitsniederlegung bei Weiſe und Monski
wurde vom Vertrauensmann klargelegt, er meinte, daß dieſelbe
u gunſten der dort arbeitenden Kameraden ausgefallen ſei.E wurde aber bemängelt, daß zwei organiſierte Kameraden

die Arbeitswilligen gemacht haben. Das Stiftungsfeſt zu
arrangieren wurde dem Vorſtande überlaſſen. Von Kamerad
Wille wurde ein Brief eines früheren meraden, welcher

et in Kmerika eilt verleſen. Derſelbe grüßt die Mitglieder
fasgrein der Zimmerer aus weiter Ferne. Es wird be
o

N. V
en, den Vrief zu erwidern. Schluß der Verſammlung

hr W A.t Bau und Erdarbeiter. Am 20. d. Mts. fand die reoeht
mäßige WMitgliederverſammlung in okal ſtattFaulwann

er Konferenz in Magdeder Tagesordnung: 1. Bericht von
burg. 2. Maifeier. 8. Verbandzangelegenheieen. 4 Ber-
ſchiedenes.

Zum 1. Punkt erſtatteten die Delegierten Bericht und man
erſah hieraus, wie viel Gutes ſeit dem Beſtehen der Agitations-
kommiſſion geſchehen iſt. Die Verſammlung erklärt ſich mit den
Ausführungen einverſtanden und verſpricht, nach beſten Kräften
zur Agitation beizutragen.

Beim Punkte Maifeter entwickelte ſich eine lebhafte
Debatte und ſämtliche Redner ſprachen ſich für die Feier des
I. Mai aus. Folgender Antrag wurde einſtimmig angenommen:
„Die heute, Dienstag, den 20. März d. J., tagende Mitglieder
verſammlung des Verbandes der Bau Erd und gewerblichen
Hilfsarbeiter Deutſchland, Zahlſtelle Halle a. S. und Um-
egend, paßt ſich dem Arrangement der ſozialdemokratiſchen
bartei von Halle a. S. und dem Saalkreiſe an und verpflichtet
ſich, am Weltfeiertage des Proletariats die Arbeit vollſtändig
ruhen zu laſſen, um den Achtſtundentag zu erringen.

Nachdem unter Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenem
noch einige Vorkommniſſe erledigt waren, ermahnt der Vor-
ſitzende die Kollegen nochmals, auch die von u abgegebenen
Verſprechungen hochzuhalten und erſucht, für ſtarken Beſuch der
Verſammlungen, ſowie für rege Beteiligung an der Maifeier
zu agitieren.

113 Uhr.Hierauf Schlu E. B.f, Brauer. Am Sonntag, den 18. d. M., tagte im Händel-
ark unſere regelmäßige r r mit folgenderagesordnung: 1) Bericht über die ſtattgefundene Agitations

Konferenz. 2) Der Verbandstag. 89) Unſere Lohnbewegung.
4) Verſchiedenes.

Zu Punkt 1) erſtattete Kollege Peuckert Bericht und legte
in kurzer ſachlicher Weiſe die Agitationstouren, Abrechnungenund Beſchlüſſe der beteiligten Zahlſtellen dar.

Zu Punkt 2) wurde Kollege Wiele- Hannover als Dele-
gierter und Köppe- Deſſau als Erſatzmann einſtimmig ge-
wählt. Ferner wurde durch das Komitee bekanntgegeben, daß
das diesjährige Verbandsfeſt hier am 29. Juli in Osborg
Bellevue ſtattfindet.

Punkt 8) wurde durch Beſchluß dahin erledigt, daß die be
ſtehenden Vereinbarungen am 1. April d. J. zu kündi-
gen ſeien, und der Vorſtand die aufgeſtellten Forde
rungen in e auszuarbeiten und den hieſigen ſowie
auswärtigen Geſchäften zugehen zu laſſen hat. Ferner
wurde von verſchiedenen Rednern betont, daß der H.-D.
Brauerbund wieder ein hübſches Stück Flickarbeit geleiſtet hat,
indem er wohl für ſeine Mitglieder eine Lohnaufbeſſerung ver
langt und in den meiſten Fällen auch erhalten hat, ohne der
Mitarbeiter, Kutſcher oder Hilfsarbeiter zu gedenken.

t Buntt 9 wurden verſchiedene interne Angelegenheiten
reledigt.

Der Vorſitzende Kollege Haaſe ermahnte iu ſeinem Schluß-
wort, die Verſammlungen immer ſo zahlreich zu beſuchen, e
die heutige.

Thalia- Theater.
Lord Quer von Pinero.

Ein verlorener Abend dachte ich, als ich geſtern um 11 Uhr
den Muſentempel an der Geiſtſtraße verließ wo Auge und
Ohr einige Stunden umſonſt gequält wurden. Lord Quer
eine Novität verkündete der Theaterzettel und wohl mit
Rückſicht auf dieſe Neuheit hatten ſich die Plätze auf dem
Mittel- und Seitenbalkon ziemli Gaut Wäre es unten
eben ſo voll geweſen, dann hätte Herr Mauthner was leider
ehr ſelten vorkommt ein volles Haus gehabt. Pinero nennt
eine Schöpfung eine Komödie, aber ſie verdient kaum dieſen
amen, denn ſie u unklar und ſo verſchwommen, daß man

am Schluſſe des ckes ſragt Und was nun Den Jnhalt
anzugeben, will ich unterlaſſen, denn das Stück hat keinen
Jnhalt. Es iſt ein Gemiſch von
trügenden und betrogenen alten Junggeſellen und Dre ſich
beſonders im erſten Akt ſo ungeheuer matt und langweilig hin,
daß ich am liebſten ausgeriſſen wäre, wenn ich nicht zum
Bleiben gezwungen war.

Volles uneingeſchränktes Lob muß indes den Darſtellern gezollt
werden. Die et lagen in den Händen des Herrn

in- und herſchwankenden, be

Bira und der Frl. Nebauer. Der erſtere gab den alten,
abgelebten Lord Quer mit vollendeter Sicherheit ſeine Ruhe
und ſeine Kaltblütigkeit im dritten Akt in der Szene mit Sophie

ullgarney wirkten r ſympatiſch. Die Sophie Fullgarney
ielte Frl. Nebauer, die für ſolche Rollen ſich vorzüglich eignet.
as aufbrauſende Temperament, die große Leidenſchaftlichkeit

und die hinterliſtige Bosheit der Manicuriſt Sophie wußte Frl.
Nebauer außerordentlich v zu verquicken, ſo daß ſie ein wohl
abgerundetes Ganzes auf die Bühne ſtellte. Anerkennung ver
dienen noch Frl. Saalmann als Herzogin von Strood und

err Dr. enger als Tanzlehrer Valma, während die
erren Sick und Rhode-Ebeling, ſowie auch die Damen
R Fee2 Hedwig Ungar und Gertrud Erland aus

S ollen machten, was eben daraus zu machen war. Herr
authner jedoch wird gut thun, den Lord Quer ſo bald wie

möglich von ſeiner Bühne verſchwinden zu laſſen Erfolg er
zielt er wirklich nicht damit.

Ans dem Reiche.
Berlin. Der Ausſchuß der Stadtverordneten Ver-

u ar heetgitgt der Neuwahl eineszweiten Bürgermeiſters beſchloß mit großer Mehrheit,
von den beiden vorgeſchlagenen Kandidaten Brinkmann
(Königsberg) und Meubrink (Berlin) den erſteren zur Wahl
vorzuſchlagen. Mit geöffneten Pulsadern wurde die Frau
des Händlers Röhl im Sarge neben ihrem verſtorbenen
Gatten liegend aufgefunden. Sie wurde bewußtlos ins Kran-
kenhaus gebracht. Am Sonntag früh wurde im Kieferndickicht
an der Grenze zwiſchen Schmöckwitz und Zeuthen, etwa 1000
Meter von Schmöckwitz, die Leiche einer Frau mit aufgeſchnit-
tenem Hals von Einwohnern aus Goſen aufgefunden. An-
ſcheinend handelt es ſich um einen Luſtmord, der vielleicht
von mehreren Perſonen ausgeführt wurde. Von den Mördern
iſt bis jetzt keine Spur gefunden.

un züchti 4 rBerlin. Wegen VerbreitungSchriften wurden am Freitag die Herausgeber der Zeit
ſchrift Der Eigene, Verlagsbuchhändler Adolf Brand Neu-
Rahnsdorf, der Schriftſteller Le h man n und der Referendar a. D.
Dr. jur. Ewers vor der zweiten Strafkammer des Berliner
Landgerichts II zu Geldſtrafen von 200, 150 und 50 Mark ver
urteilt. Beanſtandet waren einige in der genannten Zeitſchrift
veröffentlichte Arbeiten Lehmanns und Ewers, in denen gewiſſe
unnatürliche Laſter verherrlicht werden.

Elberfeld. Jm Militärbefreiungsprozeß beantragte
am Donnerstag der Verteidiger Rechtsanwalt Kray, den Bei-
geordneten Dietze Elberfeld laden zu laſſen. Von dieſem hat
nämlich Strucksberg erzählt, daß er als Zivilvorſitzen der der
Erſatz kommiſſion in einem Jahre an der Freimacherei 60000

ark verdient habe. Der Verteidiger will aus der Ver-
nehmung des Dietze, der die Sache natürlich als Unwahrheit
bezeichnen werde einen Beweis für die Unglaubwürdigkeit
Strucksbergs herleiten. Oberſtabsarzt Dr. Streit be
kundet: Es ſei ihm aufgefallen, daß alle Atteſte von den bei
der Muſterung oder n r e fehlenden Leuten, von
Dr. Ziel, z Spelz für Gicht und Rheumatismus“, ausge-
ſtellt waren. Die Unterſchrift „Spezialarzt für Gicht undRheumatismus“ ſei ihm dabei uiſacallen Jm übrigen
tragen mehrere Fälle, die an dieſem Tage verhandelt werdenzur Aufklärung der v bei. t



e

ach. Der ſtädtiſche Schumann Vaul Louis S r
enau wurde heute von der Strafkammer
wegen Körp erverletzung im Amte einerfe don 60 Hit verurteilt.

in e mead der Seene m

tet rt
e

ner Stagtsanwalt r u Set Ge beantragt. Stüber hatte in aſien u nſt h e nerſrate baie er und ler S Stein
ten enem r Ware ev Nachtzeit Jlmenauer gehe v n elche h 19 und Delidſch). Der Seſchirvkhren Seiſenhahn und Maria Schwidt

lägerei, die er durch an Benehmen der unſittl n 2 h e e en e e W Me-r geh nd um macher dermaßen in Singer o en werden ka Der Babnardeiter Be und Marie Brandt (Halle
iſſe ch das rer ſechs Wochen arbeitsunfähig büeb u e v W F. r r o vre e 6gelten S Oberſchleſien. Der Bolihgijtrgeant Thiedig Für Parteizwecke v den zu San e e wrexegiexer und

e See ehe ne e e e ein erten Buchhalters Kurda zu vier Monaten Gefän 5 tet r Deme an e Kurda l t Weite wad Bir- Sriefaſten der Redaktion. er e an h u e
en verſetzt und ihm einen Fußtritt in die Seite gegeben „Hafenſtr. Jn dieſem nterne icht rade e ufmann Hoppe eine T. (Magdebu ase rVoch chum. Opfer der Arbeit Durch den en ve d ſlita! u Dre z igg ſe iſt der Untern hmer n ch Rane ein S. (Deliyſcherſtraße 11 2). Dem Müller an ein S. (Entbindungs

bruch eines Hochofens der Heinrichshütte wurden zwei u e
Arbeiter getötet, und zwei ſchwer verletzt. Drei Perſonen, ſiedarunter der Direktor, wurden leicht verletzt. wollen.

Hohenmölſen. Laßt doch die beiden erren reden, was
ie mögen nur en die nächſte Verſammlung

Der Geheime at lieckmann, 69 J. Große Steinſtraße 8).w. Raspe T Zim e gſrabe 41) Des Buffetier Mühlpforte S.2 J. (Große Wrenheteſräde 30). Des Grubenarbeiter Runge T., 8 J. (Klinik).

Köln. Vor der hieſigen Strafkammer hatten ſich ein zwölf De re grge w. ß d dann e nden Teil Wort
o Härtel, Zeitz. Nachdem jeder Teil zum Wojähriges Mädchen t zwei vierzehnjährige Jungen wegen n gilt füe uns die Sache als abgeſchloſſen Die Le er Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

r zu verantworten. Das Gericht be mögen ſich nun ſelbſt das Urteil bilden. Do olksblatt kann
et e h den mit zwei Monaten die anderen mit zwei geh derarti t dieſe fo wen o en. Sie T A chtun

nan agen am uſſe, warum r voriges a an zurr Zenſur nach Zeit zuri geſandt worden Wir ine fer e mich den geehrten Leſern dieſes Blattes zur AnVermiſuiſtes. in Nei gung hnen darüber Rede und Antwort zu ſtehen n
Vetrügeriſche Beamte. Wie aus Budapeſt gemeldet

wird ſollten der Ob ſpektor der Kaſchau-Oderber-r Bahn Richard Szoenyi und der Jnſpektor Ludwigſerkes unter der Beſchuldigung verhaftet 'werden, daß ſie als
Beamte der Refaktien- Abteilung der genannten Bahn unter
dem Titel „Frachtenvergütung' einen 100000 Gulden über-

Betrag unrechtmäßig ausgezahlt und unter falſchen
amen an der Bahnkaſſe erhoben haben. Der gegen Berkes

erlaſſene Verhaftungsbefehl konnte nicht ausgeführt werden, da
Berkes angeblich nach Amerika geflüchtet iſt.

wollen s nen aber des
leichtfertige, nahe 8

Rückſendung nicht wecke
gegriffenen erfolar iſt,

eſeſſenen wählen

re enſur dur

bilden.

h daß Sie damit eine ganzu e e haben, da die
ſondern ledigit um die ment des

letzteren gleich mit zu veröffentlichen und dadurch den Leſer
in den Stand zu ſegxen, ſich ein Urteil zu

Nach S 46, 4 der Landgemeinde-Ordnung iſt der ge
nannte Herr in Jhrer Gemeinde wahlberechtigt.
Abteilung bei egep amt 12 Gemeindevertretern nur 1 Nicht

arf, entſpricht dem S 52 der Landgemeinde-

Daß die dritte

gritender Herrengarderobe, Arbritsſachen 2c.

Jch liefere gut ſcſe 3 Stoffe,
Jadett Anzüge in Preiſe von 36 M. an

und garantiere für guten Sitz.
Das geehrte Publikum hat es hier nicht nötig, ſein Geld in

die Konfektionsgeſchäfte zu tragen, womöglich ſich noch mit
Konſummarken locken zu laſſen.

ein Geſchäft ift ſtreng reell und bitte bei Gelegenheit
um gefällige Berückſichtigung

Sämtliche Sachen werden in meiner Werkſtatt unter

ch den A An

rdnunDie unſittlichen Korſetts. Man ſchreibt der Frankf. e
Ztg. vom Vhein. Jn der Reichstagsſitzung vom 15. ds. zeigteder Abg. Dec. Müller Meiningen das Kiatat einer Kor
ſettfabrik vor, das als das „Schamgef füh gröblich verletzend“ Anfgebotes
aus einem Bahnhof entfernt worden ſei. Wie wenig die darau

Zentralverband der Maurer.

Zahlſtelle Halle a. S.
Mittwoch den 28. März abends 8 U r im „Engliſchen Hof“,

Grofßzer BerlinMitgliederverſammlung
Re

rbandsangelegenheiten.I sordnun dwr ege Jacob, Leipzig.
Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der Tagesordnung iſt es a recht zahlreich zuerſcheinen. r Vevollmächtigte.Trothaer Waſrrnotivereirs
Dienstag den 27. März abends S Uhr in Königs Reſtaurant

Vortrag für Frauen
von Frau Luise aturheilkundige.Weibliche Perſonen freien Eintritt. Der Vorſtand.

Stadttheater UUalle.
Der Ring des Nibelungen.

Die egenwärtige Lage im Baugewerbe.
2. Die Maifeier. 3. Ve

nfolge S Beteiligung muß von der Aufführung des geſamtenW klus A ſtand genommen werden und kommt ſtatt deſſen „Der
Ring des ibelungen“ in geſchloſſener Reihenfolge zur Aufführung. Zu
dieſen vier a r en wird ein Sonder- Abonnement ausgegeben zum
r von: I. Rang Orcheſterſitz 8 M., Parkett 7 M., Parterre 4.50 M.,Rang 4 M. Abonnements zanmeldungen werden an der Kaſſe entgegen-
gaammen daſelbſt werden auch die bereits gelöſten Abonnements zum

gner-Zyklus zurückgenommen reſp. eingetauſcht.
Die Direktion.

50 Mark Helohnung
werden demjenigen gezahlt, der den Aufenthaltsort des Buchhändlers
Albert Schliewen oder beſtimmte Anhaltspunkte über deſſen heim-
liches Verſchwinden am 4. Januar 1899 aus Halle a. S. angeben
kann. Der Geſuchte iſt 23 Jahre alt, in Oſtpreußen geboren.

Mitteilungen bitte zu richten an

olb anwalt c Schröder 2 g. S.

den Karten und Ton vorkommenden Namen.

In Halbleder ged. 13 Mk. 50 Pf. oder in 38 Lieferungen zu je 80 Pf.

Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis äurch
jede Buchhandlung.

4 n des S dliograps m instituts in S und Wien,

Gesehafts-Sröftnung.Montag den 26. März eröffne ich Wörml Frage 109 mein

Sier-, Käse- u. tterialwarengeschäft.
Es wi mein eifrigſtes Beſtreben ſein, bei nur guter Ware mit den

billigſten Preiſen meinen werten Kunden zu dienen und bitte um geneigten
Zuſpruch. Ergebenſt Marie Förste, Wörmlitzerſtr. 109.

e grüne Heringe Pfd. 25 t
immer zu vergeben. Hleine e 15 Pferſonen faſſend ß Strohbückli: uge 5 Slü ick 5 Pf.

C. Schmidt. Tag. friſchen Schellfiſch, Kabliau,ws Schollen u. dergl.
r Stadt Mansfeld.Vereins

Sgfrin Seauerkohl e Adolf Schmiedoer.
Paul Koen. Gr. Steinſtr. 53 Fiſchkeller, Grünſtraße 28.

L —„Z

Standesautliche Nachrichten.
Halle, vom 28. März.

Schloſſer Barth und Jda Raspe (Thorſtraße 80 und Schloſſert

aul und ma Becker (Germarſraße

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Riohavds.
Dienstag den 27. März 1900

ends 74 Uhr192. Vorſt. im P.-A. 64. Vor t auß. Abonn.

4. Viertel.
Benefiz für Herrn Friedr. Werner

Der Salontiroler.
Luſtſpiel mit Geſang in 4 Akten von

G. v. Moſer.
Mittwoch den 28. März 1900

abends 7 Uhr.
193. Vorſt. im P.-A. 129. Abonn. Vorſt.

1. Viertel. Farbe weiß.
Ein Sommernachtstraum
Luſt mit Geſang und Tanz in

3 Akten von Shakeſpeare.

Thalia- Theater.
Montag: 1. Gaſtſpier von Fräulein

Lotte Witt.
k. k. Hofſchauſpielerin.

Dorf und Stadt.
Dienstag den 27. März 1900

2 Galtipiel v. Frl. Lotte Witt vom
k. Hofburgtheater in Wien.

Renaiſſance.
Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan

und Koppel-Ellfeld.
Vittorino: Lotte Witt a. G.

Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Robert Paxton's RieſenPano
rava-Gemälde, dargeſtellt von zehn
Damen und zehn Herren. (Senſa
tionell Brothers O'Brien, Bra

vour- Gymnaſtiker am dreifachen Reck.
Die UeberléTruppe, Elite-Parterre
Gymnaſtiker. ratelli Lombardini,
BravourGymnaſtiker an der getrage-
nen perſiſchen Stange. The Kar
ley's, muſikal. Grotesk-Komödianten.

Die Geſchwiſter Georg u. Gu
Edler, ſteyriſche Geſangs Duettiſten
und Jodler. (Eine Alpenſzene.)
War Anna Kralik, Lieder und

Jalzerſängerin. Herr Richard
Gersdorf, ſächſiſcher Original Ge-ſangs u Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

De Er an r pi W
Al h 3 9 Die berühmtenenl! Derringtons

ſind da!
Dir GRaTO und MAuol W
X Kr. Rruno. X Sebr. Vero.
Dewey. X Donys Tiergrappe. X
Groy en. GSense. Das be-
liebte Drett Goes an.
Vier Schwestern Emilin mit dem
m Kleinsten Kapell meister

Welt- Panorama
in Halle a Gr. Ulrichſtraße 6, I.Vom 20 Marz bis 1. April
R vom. Vatikan, Forum Romanum,

Engelsburg, Peterskirche.
Nächſte Woche Taunuspartien.
Geöffnet von früh 10 Uhr bis abends

10 Uhr. Eintritt 25 Pf., Kinder10 Pf.

Peter Ddubiel,
Giebichenſtein Burgſtr. 58,empfiehlt ſeinen

Rasier-, Frigier- u. Baarschneidesalon,

GWwotn meiner Karl i Leitung
ba chneidermeister.

artenſtraße Z.
7 und Friedri

7 Zum Schulanfang!
Toruniſter, Schultaſchen, Bücherriemen in nur guter Dualität

zu den billigſten Preiſen.
Schiefertafeln, Schiefer riffel, alle Sorten Schreibhefte

orſchrift.Sämtl. Schulbücher für Stadt und Landſchulen nach Vorſchrift

empfiehlt

lksbu dlnnVie Holbe hnh an nus

S

Teuchern, Steinweg 2.
Einem ger Publikum von Stadt

Friedrich Peileke,
25 Geiststr. 25.

Möbel Magazin.
Neue und gebrauchte Möbel jeder

r empfiehlt für Brautleute und zum
Umzug. anze Wohnungs Ein
richtungen Kerte einzelne Möbel
en en reiſe bei reellſter Be-

und Land erlaube ich mir hierdurch
mein großes neu errichtetes

chuhwaren Lager
von den einfachſten bis
feinſten in nur reeller
r

u den hoch-ſare zu em
len. Es wird mein eifrigſtes Be
en ſein, die mich beehrenden Käufer

r Walden entſprechend gut undewiſſenhaft mit nur reellen und d Alte Möbel werden gekauft
an ten Tagespreiſen zu bedienen und und auch mit in Zahlung genommen.

wei Pianinos,
(Blüthner) verkauft

Friedrich Peileke,
Geiststrasse 25.

bitte bei vorkommendem Bedarf um faſt neu, ein
gütige Berückſichtigung.

Beſtellungen nachparaturen werden ſchnel

wert gertachtungsvoll
Albin Rlumentritt,

Schuhmachermſtr.

Tapeten
M billv

Hermann Bischoff
Gr. Klausſtraße 4.

bis 19 i 1o Rollen, außer
Reſte, gewöhnlich billig.

ſowie Reund preis

Un übertroffen
durch Größe, Wohlgeſchmack undBekömmli keit iſt mein thüringer

Landbrot.
Karl Koch, Herrenſtr.

Für den Umzug!
empfehle mein großes Lager in

Möbeln
Spiegeln u. Polsterwaren

W zu bekannt ſtaunend billigen
Preiſen.der mache hiermit bekannt mich

d iedMa Thomaſiusſtr. Wianner, Kl. Ulrichſtr.Wert der eine Vertaufsſtelle des S Rosenberg, 18a,
Mkhene nen Konſum Vereins unter

hält, gen Gewerbevergehens denun-

i hat.e bvert Creutzmann, e
omaſiusſtr. 35 u. Pfännerhöheecke.

Eleg. Kleiderſekretäre
(in Nußb. imitiert) für 25 Mk., W
Vertikows, Tiſche u. Pfeilerſ e mit
Schränkchen, Divans in Plüſ Stoff,Bettſtellen mit Matr. 2c. verkauft billig

K. Rioler, Geiſtſtraſßze 31.

Merseburg-
Alle Sorten Schuhwaren

o Den und billigſt Wempfiehlt dLhuhbeſohi Anſtalt von E. Mende,
Konſummitglieder erhalten Marken

auch auf Reparaturen.
Weissenfels.

Wäſche zum Glanzplätten

Der Gofir Wh beſte und billigſte Futter zur Auf-
zu t junger Kanarienvögel zu haben

M. Zimmermann,
Weifſzenfels, Hoheſtraße 24.

Räumfuhren werden angenommen
Wörmlitzerſtr. 105, l r.

Twiclger
auf Mädchen u. Kinderarbeit, ſowie

Junge n u. Mädchen,
welche Oſtern die Schule verlaſſen, zu

leichter Arbeit geſucht.

Hermann Wallbaum,
Weißenfels.
Todes Anzeige.

Freunden und Bekannten r
s Jena geß am Sonnabend nachmittags 4 r meine liebewird noch angenommen. Frau Rertnn Reinrotn im Alter

Frau e PlätteriAn der Pforte Nr. 1, II Srankee Cafe). ſchwerem püs ch eder
Federbetten nur neue Bett, Die Beerdigung findet Mittwoch

Ober Unterbett nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle

S. Rosenberg,
u. Kiſſ., v. 15. an des Südfriedhofes aus ſtatt.

Kl. ülrichftr. Die tieftrauernden Hinterbliebenen
18a, I. Karl Heinroth u. Kindor.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſa s Zu chdruckerei (K. G. m. b. d. 6) Ceolle a. S.
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